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Der operationale Grammatikunterricht

Die Konzeption des operationalen Grammatikunterrichts ist ganz wesentlich mit dem Namen Hans Glinz und seinen bis heute gültigen Proben verbunden. Hans Glinz war ein Schweizer Linguist (auch Mitglied des IDS in Mannheim) und Sprachdidaktiker, der die Intention seiner Forschung nach dem Krieg vor allem darin verstand, die traditionelle lateinische Grammatik durch eine eigenständige, wissenschaftlich tragfähige und didaktisch sinnvolle deutsche Grammatik abzulösen.

Bildungsziele des operativen GrU

· Selbsttätigkeit des S

· Problemlösungskompetenz

· Anwendungswissen, nicht formal-deklaratives, sondern prozedurales Wissen

Die Operation

Unter Operationen werden vom S durchgeführte (Test)Verfahren verstanden, die der S an einem Text oder Satz vornimmt, um zu grammatischen Erkenntnissen zu gelangen bzw. grammatische Probleme zu lösen.

Ausgangspunkt/Fokus

Ausgangspunkt bilden Texte, keine isolierten Beispiele wie im formalen oder systematischen GrU, Zentrum der grammatischen Analyse bleibt jedoch der Satz. Trotzdem will der operationale GrU auch mithilfe grammatischer Analysen Texte nach Register- und Stilfragen absuchen und beurteilen.

Satzlehre

Man muss dazu verstehen, dass der operationale GrU vor allem auf den Erkenntnissen des (amerikanischen) Strukturalismus und der Konstituentenstruktur von Sätzen (mit ihren Tests) beruht.

Bekannt geworden sind vor allem die 

( Glinzschen Proben, die im Rahmen des strukturalistischen Grammatikparadigmas der Zeit analog zu Konstituententests zu sehen sind:

1.) Verschiebeprobe, Umstellprobe (= Permutationstest)

Regel: Satzglieder können nur als ganze verschoben oder umgestellt werden. Und: Nur Satzglieder können umgestellt werden.

Bsp.: 

Peter liest ein interessantes Buch.

( Ein interessantes Buch liest Peter.

( *Ein interessantes liest Peter Buch.
( ?Ein interessantes Buch Peter liest.

(grammatisch ist dieser SOP-Satz als abhängiger Nebensatz in Ordnung, als alleinstehender hingegen nicht)

Erst nach sämtlichen Permutationen lassen sich eindeutig alle Satzglieder herausfinden. Hinzuweisen ist, dass sich die Satzinformation durch Veränderung seiner Informationsstruktur (Thema-Rhema, Fokusstruktur) ändert, weil Satzglieder am Anfang betont werden.
Vor allem sind nicht alle Permutationen von Satzgliedern auch grammatisch möglich, weil das Deutsche nur Verst, Vzweit oder Vletzt-Sätze zulässt.

Ich gebe ihm das Buch.

( *Ich das Buch gebe ihm.
Permutationstests werden dort problematisch, wo Fokuspartikel (nur, sogar) vorkommen:

Nur er ist hier schuldig.
( *Nur schuldig ist hier er.

Das Problem entsteht hier, weil «nur» als Fokus «er» besitzt, also nur mit ihm verschoben werden darf. Ossner (Reader 2003) gibt ein Beispiel:

?Immer Inge liest den Spiegel.

Ossner beurteilt den Satz als ungrammatisch («nicht möglich»), weil es sich um einen Vdritt-Satz handeln würde. Begreift man «immer» jedoch als Fokuspartikel (wie in: «Immer er muss ins Fettnäpfchen treten!), dann handelt es sich um einen Vzweit-Satz

Eine besondere Form der Verschiebeprobe ist dieVorfeldfähigkeit: 
Satzglied ist die Satzeinheit, die allein die Position vor dem finiten Verb einnehmen kann.

Beispiele:

Ich gebe ihm das Buch.
Das Buch gebe ich ihm.

Ihm gebe ich das Buch.

Aber: *Ihm gebe das Buch ich.

2.) Ersatzprobe, Austauschprobe (= Substitutionstest, Pronominalisierungstest)

Regel: Alle Satzglieder können durch andere Wörter der gleichen Kategorie oder insgesamt durch ein Pronomen (außer Prädikate)ersetzt werden.

Bsp.: 

Peter liest ein interessantes Buch.

( Er liest es/dies/das.

( Der Junge liest einen dicken Schinken.

( *Peter er/sie/es ein interessantes Buch

3.) Umformungsprobe (= Transformationsprobe)

Regel: Sie kann als Spezialfall des Substitutionstests gesehen werden, bei dem ganze Satzglieder in neue Satzstrukturen umgeformt werden. Hauptfall ist die Transformation von Gliedsätzen zu Satzgliedgruppen/phrasen.

Bsp.: 

Peter kommt nach Spielende.

( Peter kommt, nachdem das Spiel beendet war.

(Temporaladverbial wird zu temporalem Konjunktionalsatz)

4.) Frageprobe

Regel: Alle Satzglieder können sind w-erfragbar.

Bsp.: 

Peter liest das Buch.

Peter liest wen oder was? ( das Buch (=AKKO)

5.) Klangprobe

Regel: Klangproben bedeuten, dass Sätze kontrolliert laut gelesen werden. Sie können unterschiedliche Satzarten hervorheben und auch den syntaktischen Aufbau des Satzes begreiflich machen (durch Intonation, Akzent und Sprechpause).

Bsp.: 

Der gute Mensch | geht immer | einen geraden und moralisch unzweifelbaren Weg 

Das Verfahren ist nur bedingt einsetzbar, da unscharf. Vor allem Satzbrüche lassen sich aber gut zeigen, wenn sie ohnehin nicht visuell durch das Komma signalisiert werden: 

Peter, er liest das Buch.

Vor allem unterschiedliche Phrasen- und Satzakzente bei unterschiedlicher Interpretation und Intention des Satzes können verwirren: 

Peter liest das Buch.

Peter liest das Buch.

Hier wird klar, dass unterschiedliche Satzakzente unterschiedliche Neben-Bedeutungen des Satzes evozieren.

Daneben existieren heute noch (auch als Gegentests für Attribute):

6.) Erweiterungsprobe (= Expansionstest, Koordinationstest)

Regel: Satzglieder können jederzeit durch Attribute oder konstituentengleiche Ausdrücke erweitert werden.

Bsp.: 

Peter liest ein Buch.

( Peter liest ein interessantes Buch.

( Peter liest ein Buch und ein Comic.

Expansionstests liegen auch bei freien Angaben vor (und-zwar-Probe):

Er las ein Buch, und zwar sehr konzentriert.

7.) Weglassprobe (= Reduktionstest, Elimantionstest)

Regel: Satzglieder (Erweiterungen) können nicht weggelassen werden, Attribute jedoch schon.

Bsp.: 

Peter liest ein interessantes Buch.

( Peter liest ein Buch.

( *Liest ein Buch.

( ?Peter liest.

Letzter Fall führt erfahrungsgemäß in Schulklassen immer wieder zu Widerspruch, da S diesen als grammatisch ansehen.

Hier muss man die Unterscheidung zwischen kommunikativer und grammatischer Funktion oder zwischen weglassbaren und nicht weglassbaren Ergänzungen machen. Grundsätzlich besitzt jedes Verb einen Valenzrahmen, der zu füllen ist und nicht unter bestimmten Bedingungen frei gelassen werden kann.

Weglassbar sind Ergänzungen etwa dann (Beispiele aus DUDEN: Grammatik),

· wenn die Ergänzung zuvor bereits erwähnt wurde: Ja, ich will (gemeint: ihn/sie zur Frau/zum Mann nehmen),

· als konventionelle Kurzform: Sie trinkt (gemeint ist Alkohol). Mein Hund trinkt gerade (wohl Wasser).
· in einem Rede- oder Handlungskontext: Füllen Sie vollständig aus (ein Formular).
· bei Kontrast- oder Steigerungsbetonung: Der sieht nicht, der starrt.
· bei Betonung der Tätigkeit: Ich sehe wieder.
· bei Betonung der Gewohnheitsmäßigkeit: Die Deutschen vergaßen nach dem Kriege schnell.

· Bei 
Wortlehre (Fünf-Wortarten-Schema)

Das universelle Fünf-Wortarten-Schema Glinzens (Glinz nahm an, dass dies für alle Sprache anwendbar ist) geht nach streng formalen, also morphologischen Kriterien vor und unterscheidet fünf Hauptwortarten:

1.) Flektierbare Wortarten

a. deklinierbar

i. steigerbar ( Adjektive
ii. nicht steigerbar

1. genusfeste ( Nomen/Substantive
2. nicht genusfeste ( Pronomen, Artikel
b. konjugierbar ( Verben
2.) Nicht flektierbare Wortarten ( Partikel (nicht morphologisch weiter) unterscheidbar nach

a. Präpositionen (kasusregierend)

b. Konjunktionen (fügend)

c. Interjektionen (wortartig)

d. Adverbien (vorfeldfähig)

Grundsätzlich lässt sich sagen, dass unabhängig von Glinz und seinen Proben jeder GrU operational genannt werden kann, der S zunächst deklaratives Wissen an die Hand gibt. mit dessen Hilfe sich am sprachlichen Material Operationen (Proben, Tests, Fragen) durchführen lassen, die sprachliche Probleme selbstständig lösen lassen. Operationaler GrU wirkt zunächst sehr logizistisch und wissenschaftspropädeutisch, weil seine Testverfahren wie Algorithmen aussehen und wissenschaftlich eindeutige Ergebnisse erzielen wollen.

So lassen sich auch bei der Wortartenerkennung Einsetz- bzw. Ersatzproben finden (etwa für Adjektive: der _______ Mensch ( Einsetzung: der gute Mensch ( Ersatz: der moralische Mensch, aber: *der hier Mensch)

Kritik

Die Kritikpunkte am operationalen GrU hängen von den jeweiligen anderen konzeptionellen Perspektiven ab.

Aus Sicht des situativen GrU ist der operationale GrU viel wenig schülernah, wirklich problemorientiert, aus systematischer Perspektive zu unsystematisch, aus formaler Perspektive zu wenig formal-morphologisch orientiert.
Zudem muss dringend beachtet werden, dass 
· keiner der Tests automatisch (algorithmisch) und alleine zu richtigen Ergebnissen führt (siehe vor allem beim Permutationstest),

· bereits (daher) einen kompetenten Sprecher voraussetzt, der die Operationen durchführt und als grammatisch oder ungrammatisch beurteilt (Zirkularität).

Der Vorwurf an den operationalen Grammatikunterricht lautete auch oft, er wolle Minilinguisten mit Expertenwissen versehen. Selten kommt er zur Klärung von Sinnfragen wie in Sie ist natürlich schön. (natürlich als Adjektiv: auf natürliche Weise oder als Abtönungspartikel: selbstverständlich), auch wenn das dem textlinguistischen Interesse Glinzens entsprach.

Weitere Proben bei Einecke unter:

http://www.fachdidaktik-einecke.de/3_Sprachdidaktik/meth_intgram_s1_proben.htm
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